recht gehalten worden feien. — 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eitung. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal. In den übrigen Tagen iweimal erſcheint. 


Dinstag, den 5. Januar 1864. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
ng . Die heutige „Hamburger Zeitung“ enthält 
die Mittheilungen: Wie es heißt, ſind die Durchmärſche der Truppen 


fürs Erſte ſiſtirt worden, weil bei dem gegenwärtigen Froſtwetter der 


Transport über beide Elbarme unthunllch iſt. E 

Die Dänen haben die zum Kronwerke von Rendsburg führende 
Schleuſenbrücke verpalliſadirt. 

Hamburg, 4. Jan. Dem Vernehmen nach geht Senator Dr. 
Rücker nach Frankfurt a. M., um für das laufende Jahr die Stimm⸗ 
führung der 17. Curie beim Bundestage zu übernehmen. 

An der Börſe war das Gerücht verbreitet, daß 400 ſchleswigſche 


Soldaten vom Danewerk deſertirt und über die zugefrorne Eider nach 


Rendsburg entkommen ſeien. 
Correſpondenzen aus Rendsburg vom geſtrigen Tage melden nichts 
von Bedeutung. * 

M London, 3. Jan. „Globe“ e Wenn es wirklich wahr iſt, daß 
der deutſche Enthuſiasmus in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache von den deut⸗ 
ſchen Regierungen nicht kann gezügelt werden, ſo müſſen ernſte Verwickelun⸗ 
gen entstehen. Napoleons Neufahrsrede ſei dagegen Vertrauen einflößend, 
und auch England wird nicht gleichgiltig bleiben gegen gewaltſame Uebergriffe. 
7 ³ A 


Preußen. 5 


Landtags: Verhandlungen. 


22. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (4. Januar.) 

Die Tribünen ziemlich gefüllt; die Bänke noch ſehr lückenhaft beſetzt. 
Am Miniſtertiſche mehrere Regierungs⸗Commiſſarien; ſpäter die Minifter 
Graf zu Eulenburg und v. Bodelſchwingh. 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 12% Uhr mit folgenden 
Worten: . . 

„Meine Herren, indem ich die erſte Sitzung im neuen Jahre eröffne, beiße 
ich Sie Alle recht herzlich willkommen. Möge das Jahr 1864, in welchem 
wir das zweite Jubeljahr der Wiedergeburt Preußens aus tiefſter Erniedri⸗ 
gung, der glorreichen Auferſtehung Deutſchlands aus ſchmachvoller Zerriſſen⸗ 
heit feiern, für unſer engeres Vaterland ein Jahr der wiederkehrenden Ein⸗ 
kracht zwiſchen Fürſt und Volk, für unſer weiteres Vaterland ein Jahr der 


tern und zwar nachzuweiſen, daß ein Großſtaat ohne einen ſolchen F 
ketten en könne. 5 


möglich ſei. 
Schwerin: 


gabe — nützlich und wünſche die Bewilligung, halte die Regierung aber 
nicht 

bewilligt habe. . . 6 
widerlegt; eine Ausgabe, die das Haus verwerfe, ſei nicht bewilligt und 
dürfe von der Regierung nicht verausgabt werden. (Bravo.) Das Beſtehen 
des preußiſchen Staates werde von der Bewilligung oder Nichtbewilligung 
dieſer Summe nicht abhängen. Indem er ſich nochmals ausdrücklich gegen 
die Argumentationen des Vorredners verwahre, wolle er insbeſondere her⸗ 
vorheben, daß der Fonds nicht dazu beſtimmt ſei, beſondere politiſche Tenden⸗ 
zen zu verfolgen, ſondern zu allgemeinen Staatszwecken. Dieſe würden lei⸗ 
den, wenn der Regierung die Mittel entzogen würden. 

Abg. Dr. Waldeck: Die Theorien des Abg. v. d. Heydt bedürften keiner 
Widerlegung; aber es exiſtire noch ein ſpeceller Grund zur Ablehnung. 
Er halte be Ausgaben für die Polizei überall für etwas Verderbliches. 
Eine ſolche Summe werde in der Regel nur bewilligt, wenn man dem Mi: 
niſterium ein Vertrauensvotum geben wolle, ſonſt würde man ihm wiſ⸗ 
ſentlich und willentlich die Waffen gegen das Land 13 da gerade 
durch die Polizei am meiſten die Verfaſſungswidrigkeiten der Minifter auf⸗ 
Abg. Dr. Lekte: Es komme hier lediglich auf 
8 Syſtem an, welches das Miniſterium verfolge. Er ſei gegen die Bewil⸗ 

il er der Ueb ſei, daß die Summe verwendet werde zur 

Untog, weil er der Ueberzeugung ſei, daß 1 0 
rückung der conſtitutionellen Freiheit und im A aachen 
vogebrüdung der gefunden, nothwendigen freiheitlichen Entwickelung. — 


ba. v. L Heydt erflärt nochmals die Ausgabe für nothwendig, und das 
ng Hr, I lichtet zu Bewilligung. — Abg. v. Bonin (Genthin): 
r habe ebenſele geheime Fonds verwenden müſſen und könne verſichern, 


daß die Polizei 8eelben nicht entbehren könne. Dem Abg. Lette erwidere 
er, daß man mit ee ble. vie conftitutionele Freiheit eines Staates, wie 
des preußiſchen, nicht anterdrücken könne. (Sehr mie 5 
für den Miniſter des Jinern als Chef der Sicherheitspoli ei durchaus noth⸗ 
wendig. ſie 5 ein Beduſtß für das Land, und er glaube, das Land werde 
dem Hauſe für die Streichung der Summe nicht dankbar fein. — Abg. Lette: 
Er frage, ob aus dieſem Fonds nicht Diäten bewilligt jeien für erg e 
Präſidenten und Landräthe, um im Bezirk behufs der Wahlagitation für 
reactionäre Candidaten umherzureiſen; ob dieſe Fonds nicht verwendet wür⸗ 
den, einen ſchlechten Präſidenten zu gewinnen, daß er dieſer oder jener Ver⸗ 
leumdung gegen einen Abgeordneten der ortſchrittspartei in irgend einem 
untergeordneten Blatte Aufnahme verſchaffe. Die Verwendung der 35,000 
Thlr. geſchehe alſo, um ein tenden zißſes Regiment aufrecht zu erhalten, 
gegen das ſich das ganze Land erklärt babe, — Die Debatte wird geſchloſſen. 
„Der Referent Abg. Klotz empfiehlt den Commiſſionsantrag mit kurzen 
Worten und weiſt darauf hin, daß der Abg. für Ziegenrück, als er noch Mi⸗ 
niſter geweſen, 115 erklärt habe, es ſei unmoglich, daß ein Minifterium 
günkig und glücklich die Regierung fortführe, welches das Vertrauen de 
bgeorbnetenhaufes par des Landes nicht beſihe. (Hört! hört!) Darin liege 
1 8 Auffaſſung des Hauſes die Löſung des Conflicts, der jeßt obwalte, 
es ſei die einzig glückliche Löjung, daß eine Aenderung des Ministeriums 
eintrete, welche der Staatsregierung wiederum das Vertrauen des Landes 
zuführe. (Sehr richtig.) — Abg. v. d. Heydt (perſönlich): Was er damals 
geſagt habe, das habe durchaus die Beſtimmung der 
5 bie ne auf bie Eniglide Gui nicht beeinträchti ” ſollen; er meine, 
as Hau e a ntſchlie nicht einmal in di 
einguwirken. — Präfibent chließung auch Lindirect 


na 


liche Bemerkung geweſen ſei. — Der Antrag der Commiſſion wird hierauf 


die Summe ſei]f 


8 werden könnten. Er h 


Verfaſſung, wonach der g 


mit großer Majorität angenommen. 

Die von der Commiſſion in Betreff der Landgensd'armerie geſtellten 
Anträge werden ohne Debatte angenommen. — Bei den Straf-, Beſſe⸗ 
rungs- und Gefangenen⸗Anſtalten hat die Commiſſton beantragt, 
300 Thaler für den beim Magdalenenſtifte zu Berlin (Privat⸗Inſtitut 
zur Beſſerung gefallener Mädchen unter dem Protectorate J. M. der Könis 

in) angeſtellten Geiſtlichen, als künftig wegfallend zu bezeichnen und den 
Beantragten Staatszuſchuß von 2200 Thalern zu ſtreichen. — Abg. Dr. 
Metzig geht in einem ausführlichen, wegen der gedämpften Stimme jedoch 
faſt unberſtändlich bleibenden Vortrage unter ER TE auf feine lang: 
jährige Wirkſamkeit als Armenarzt auf die Verhältniſſe des Stiftes ein; er 
derwahrt es namentlich gegen den Vorwurf der Frömmelei, welcher ſeitens 
der öffentlichen Meinung gegen daſſelbe erhoben werde. Ohne Religiöfität 
könne das Weib nicht beſtehen, und noch weit weniger, wenn es gefallen, 
ſich jemals wieder erheben. 

Regierungs⸗Commiſſar: Die Staatsregierung halte den Zuſchuß 
für unerläßlich, wenn die Anſtalt überhaupt fortbeſtehen ſolle; er glaube 
auch daran erinnern zu müſſen, daß dieſer Zuſchuß von Sr. M. dem hoch⸗ 
jeligen Könige bewilligt worden ſei, als derſelbe noch nicht durch Verfaſ⸗ 
ſungsbeſtimmungen beſchränkt geweſen. Stets hätten Damen des königlichen 
Hauſes jo gegenwärtig J. M. die regierende Königin, das Protectorat über 
dieſes Inſtitut geübt; ſeine Wirkſamkeit ſei eine geſegnete geweſen, dergeſtalt, 
daß es in letzter Zeit von 30 auf 45 Stellen erweitert worden ſei und werde 
es bei den beſonderen Verhältniſſen der großen Stadt auch vom Publikum 
vielfach in Anſpruch genommen. 

g „ Dr. Lette: Es handle fi hier um eine Anſtalt, welcher allein 
die Theilnahme des Volkes helfen könne und müſſe, während eine bureaukra⸗ 
tiſche Bevormundung ſeiner Wirkſamkeit nur nachtheilig werden könne; hin⸗ 
ſichtlich des dem Stifte vorgeworfenen Pietismus müſſe er bemerken, daß 
15 Abe e gerade um ſolche Inſtitute ſich unleugbare Verdienſte erwor⸗ 

en habe. 

bg. Freih. v. Vincke⸗Olbendorf (gegen den Commiſſions⸗Antrag): 
Wenn der Bericht von dem Grundſatze ausgehe: „Der Staat ſoll für Wohl⸗ 
thaͤtigkeits⸗Anſtalten nichts thun, jo treffe dies hier nicht zu, da es ſich um 
eine Corrections⸗Anſtalt handle. Leider ſcheine indeß eine beſondere Abnei⸗ 

ung gerade gegen dieſes Inſtitut zu herrſchen, deſſen Protectorat ſchon im 
N 1841 die vom Volke hochverehrte Prinzeſſin Wilhelm und nach deren 

rode die Prinzeß von Preußen übernommen habe. Wenn eine Anſtalt ſchon 
eine beſtimmte Baſis habe, wie die in Rede ſtehende in der Kabinetsordre 
vom 1. Januar 1847, fo ſtehe es dem Haufe wohl nicht zu, ihr die unerläß⸗ 
lichen Subſiſtenzmittel zu entziehen, zumal wenn Refultate ihrer Wirkſamkeit 
vorlägen, welche ihr die allgemeine Theilnahme 88 müßten. So zähle 
ſie unter ihren Inſaſſen Mitglieder aus bemittelten Familien, welche bis zu 
60 Thlr. Penſion zahlen; ja, fie könne der häufigen Nachfrage nach Näthe⸗ 
rinnen, Wäſcherinnen u. ſ. w., wie fie dieſelben ausbülde, nicht einmal ge⸗ 
nügen. Fänden nun die betheiligten Perſonen hier keinen Schutz, jo wür⸗ 
den ſie bald anderen Anſtalten zur Laſt fallen. Redner ſchließt mit den 
Worten; „Ihr conſtitutionelles Recht iſt allerdings, geforderte Summen zu 
ſtreichen; wollen Sie aber die conſtitutionellen Sympathien ſtören, fo ſtrei⸗ 


chen Sie dieſen Poſten.“ 


Abg. Dr. Lette betont nachdrücklich, daß das Magdalenenſtift ein Privat⸗ 
inſtitut ſei, und proteſtirt gegen die Bezeichnung „Zucht⸗ und Cor⸗ 
rectionshaus.“ Wenn geäußert worden ſei, der Regierung würde, 
wenn der Zuſchuß nicht genehmigt würde, nichts übrig bleiben, als die An⸗ 
talt aufzuheben, jo meine er, die Regierung babe gar kein Recht dazu; fie 
olle einfach dieſe Anſtalten nur nicht hindern; ſie würden ſich dann ſchon 
ganz von ſelber entwickeln, wobei es ihm perſönlich gleichgiltig ſei, aus wel⸗ 
cher Religion oder Confeſſion heraus dies geſchehe. Das im Volle lebende 
allgemeine Bewußtſein der Sittlichkeit map: übrigens das Beſte dabei thun, 
wenn wir vor Zuſtänden bewahrt bleiben ſollten, wie ſie in Frankreich herr⸗ 
ſchen, wo alle derartige Inſtitute unter ftaatliher Bevormundung ſtänden 
und deshalb niemals ein eignes kräftiges Leben zu gewinnen vermochten. 
Abg. Graf v. Wartensleben 18 en den Comm.⸗Antrag): Wenn 
Berlin in ſich ſelber nicht die nöthigen Mittel für ſolche Anſtalten auf: 
bringe, fo ſei durch Beiträge von außerhalb wohl noch weniger zu erwarten, 
da man ja neulich hier im Hauſe die Sittlichkeit Berlins als eine ſo außer⸗ 
ordentlich große dargeſtellt habe (Heiterkeit); indeß ſei das Inſtitut noch nicht 
alt und bekannt genug, um hinreichende Unterſtüßzung im Volke finden zu 
konnen, er rathe deshalb, die Forderung der Regierung zu bewilligen. 

Der Schluß der Diskuſſion wird angenommen. 

Abg. v. Vincke⸗Olbendorf bemerkt perſönlich, daß die Regierung das 
1 unter die Correctionsanſtalten 1 habe, nicht er. — Berichter⸗ 
tatter Abg. Klotz: Das Hauptkriterium für die Beurtheilung des Charakters 
der Anſtalt liege darin, daß der Eintritt in die Anſtalt nicht zwangsweiſe, 
ſondern freiwillig erfolge; daher ſei die Mitwirkung der Pribatwohlthäligteit 
unerläßlich. Dieſe ziehe 50 jedoch allemal zurück, wo der Staat durch En. 
ſchüſſe einſchreite, deshalb könne er nur den Commiſſionsantrag empfehlen. 
— Bei der Abſtimmung wird die von der Regierung geforderte Summe ge⸗ 
ſtrichen und der Commission santrag angenommen. 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg bittet, dem Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar zur Ausführun das Wort zu geben, — Regierungs⸗Commiſſar, Ober: 
Conſiſtoriglrath Dr. Wichern wirft zunächſt einen Rückblick auf die in den 
früheren Etatsperioden 1845, 1851 und 1857 mit dem Rauhen Hauſe abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge. Diesmal ſei der Vertrag unter günſtigeren Bedingun⸗ 
gen abgeſchloſſen worden. Gerade die Männer, die in dem Rauhen Hauſe 
ihre Ausbildung erhalten hätten, ſeien in zahlreichen Anſtalten verwendet und 
ihre Brauchbarkeit nachgewieſen. Ihre Heranziehung ſei für Preußen ein 
unabweisliches Bedürſniß geweſen, da es nach amtlichen Nachweiſen unmöog⸗ 
lich geweſen ſei, die betreffenden Stellen aus den civilverſorgungsberechtigten 
Militärs zu beſetzen. (Der Redner ſucht dies durch ſtatiſtiſche aten zu be⸗ 
legen.) Man ſollte daher glauben, daß Männer, die unter ärmlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen jo beſchwerliche Dienſte thun wollten, willkommen geheißen werden 
müßten. Die früheren Verhandlungen hätten das Gegentheil dargethan; man 
ſei von . pam Meinungen gegen ſie ausgegangen. Der Redner verlieſt 
eine Anzahl Zeugniſſe von Gefängniß⸗Directoren, woraus hervorgehen ſoll, 
daß Perſonen, welche dieſe Meinung getheilt, davon zurückgekommen ſeien, 
und welche ſich lobend über die Brauchbarkeit der dem Rauhen Haufe 
entnommenen Gefängnißwärter ausſprechen. Das Bedürfniß ſei alſo nicht 
geringer geworden. Es ſei durchaus nothwendig, eine moraliſche Einwirkung 
auf die Zellengefangenen zu ermöglichen; darum habe ſich der Miniſter des 

nnern bewogen gefunden, den Vertrag mit der Brüderſchaft des Rauhen 
Hauſes zu erneuern. Jedenfalls habe ſich aber ſchon im vorigen Jahre her⸗ 
ausgeſtellt, daß die Motive für die Verwerfung nicht mehr fo ſtichhaltig ges 
funden worden ſeien. Im Geiſte der Gerechtigteit und Wahrheit der Sache 
ordere die Regierung die Bewilligung der verlangten Summe. 4 

Abg. Dr. Lette: Obwohl er die vorgeleſenen fe Pr ganz. berechtigt 
halte und gern zugeben wolle, daß einzelne der betreffenden Gefangenwärter gan 
bdekagezeichnete Dienſte . hätten, müſſe er dennoch die Bewilligun 

ekämpfen. Er ſei freilich auch nicht der Meinung, daß der Gefangenwär⸗ 
jaß welcher ſein Amt rein in ordinär⸗büreaukratiſch⸗polizeilicher Weiſe aufs 
fa 10 beſonders ſegensreich zu wirken vermochte; der religiöjen Richtung, 
welche im Rauhen Hauſe vertreten ſei, liege andererſeits eine durchaus ein⸗ 
fiene Tendenz zu Grunde, welche freilich dem gegenwärtigen Syſtem der 

a nur zu gut ne 

a. >r. b. Bunſen hält gerade dieſen Punkt für geeignet, auf Grund 
3 rt. 82 eine Prüfung durch eine Unterſuchungs⸗Commiſſlon eintreten 
zu laſſen und bis zur Erledigung derſelben den Beſchluß über den Antrag 
der Wunden een zu vertagen. Er glaube, daß in ſehr kurzer Zeit 
namentlich die . in er 8 . — dar 
Er habe eine große Bewunderung für die von dem Rau⸗ 
hen Hauſe ausgebildeten Männer, verlange aber acht, daß das Haus auf 
Grund dieſes perſonlichen Urtheils votire, ſondern auf Grund einer durch 
eine ſelbſtgewählte Commiſſſon vorgenommenen Unterſuchung. Der Redner 
überreicht den ſchriftlichen Antrag. 

Abg. Parriſius (Brandenburg): Er halte den in dem Berichte anger 
ebenen Grund für hinreichend zur Annahme des Commiſſions⸗Antrages, 
daß das Haus im Jahre 1862 den Antrag angenommen, die Staatsregie⸗ 

ng aufzufordern, den mit dem Curatorium der Brüderſchaft des „Rauhen 


ru 
rabow erwidert, daß dies wohl keine perſön⸗IHauſes“ abgeſchloſſenen Vertrag wegen Ausbildung von Gefangenwärtern 


und Lehrern für die Strafgefängniſſe nicht wieder zu erneuern, und in Con⸗ 
ſequenz dieſes Beſchluſſes muß die Abſezung der 2040 Thlr. jetzt beſchloſſen 
werden. Er erkenne an, daß ein Mangel an guten Gefängnißwärtern vor⸗ 
handen ſei. Das liege aber wohl vornehmlich an dem geringen Gehalt der⸗ 
ſelben. Er habe oft bemerkt, daß die Gefangenwärter ſhlechter genährt aus⸗ 
ſähen, als die Züchtlinge, die ihnen anvertraut ſeien. Er wolle auch nicht 
die Tüchtigkeit der im „Rauhen Haufe” ausgebildeten Gefangenauffeher bes 
ſtreiten, es müſſe aber auf den Grund zurückgegangen werden, der das frü⸗ 
here Abgeordnetenhaus bei Faſſung jenes Beſchluſſes geleitet habe. Das ſei 
eben der Umſtand, daß jene Gefängnißwärter einer einſeitigen, ſtarren, reli⸗ 
giöſen Richtung huldigen, und daß ſolchen Leuten die Gefangenen, die ſich ihnen 
A keinen Widerſpruch erlauben dürfen, willenlos unterworfen ſeien. 

er Director der 3 könne den geheimen Verkehr zwiſchen 
dem Wärter und den Gefangenen nicht beobachten; er könne dem Wärter 
ſehr wohl das Zeugniß des Gehorſams und des fo viel gerühmten „ſtillen 
Weſens“ ausſtellen und der Gefangene zu gleicher Zeit durch den geiſtlichen 
Zuſpruch des Waͤrters ſich beläftigt und gequält finden; wenn auch en 
die Sache leicht nehme und mitheulen möge, um feine Situation zu berbefs 
ſern. Er bitte daher das Haus, ſich nicht durch die Verleſung der Zeugniſf⸗ 
verleiten zu laſſen, von feinem früheren Beſchluſſe abzugehen. 

Die Regierung könne auf andere Weiſe leicht Mittel finden, um das Be⸗ 
dürfniß an tüchtigen Gefangenwärtern zu befriedigen; ſie brauchte eben nur 
den Gehalt zu erhöhen und es ſei deshalb nicht nöthig, erſt einen neuen Ver⸗ 
trag mit dem Rauhen Hauſe 1 (Bravo.) 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Wenn bier von einer Conſe⸗ 
quenz des früheren Beſchluſſes geſprochen worden, ſo ſei das ein Irrthum. 
Eine Conſequenz ſei in ſo fern nicht vorhanden, als das gegznwärtige Haus 
ein anderes ſei, als das vom Jahre 1862, und weil ferner der Vertrag von 
damals aufgehoben ſei und ein anderer Vertrag vorliege. — In der Sache 
ſelbſt müſſe er beſtätigen, was der Regierungs⸗Commiſſar geſagt habe. Der⸗ 
ſelbe habe nur einzelne Urtheile angeführt, er könne ſagen, daß alle amt⸗ 
lichen Berichte aus den verſchiedenſten Gegenden bekunden, daß die Zoͤglinge 
aus dem Rauhen Hauſe die brauchbarſten und beſten ſeien. Und das ſei 
auch ganz natürlich; man könne Do ma das Amt eines Gefangenen⸗ 
Aufſebers auf einen Standpunkt mit dem Amte eines Kanzleidieners, eines 
Nachtwächters ꝛc. ftellen. Ein ſolches Amt ſei eine Art Miſſion; es gehöre 
dazu ein innerer Beruf und eine ſpeciell auf dieſe Art der Beſchäftigung 
gerichtete Erziehung. Die Leute könnten ihren Beruf nicht erfüllen, ohne 
auf einem ſtarken religiöfen Standpunkte zu ſtehen und obwohl man dies 
anerkenne, zu ſagen, daß man auf das Rauhe Haus nicht zurückgehen 
dürfe, das verſtehe er nicht. 

Er beſtreite entſchieden, daß das Rauhe Haus eine pietiſtiſche Richtung 
verfolge; er für ſeine Perſon liebe den Pietismus nicht, und wenn die Aus⸗ 
bildung der Gefangenwärter durch das Haube Haus auf ſolchen Grundlagen 
beruhte, ſo würde es ſich ſeiner Protection nicht zu erfreuen haben. Er 
ſei über die Tendenzen ſeiner Herren Amtsvorgänger nicht auf ellärt, aber 
auffallend ſei es doch, daß ſie Alle in dem Punkte ufammentommen, der 
Vertrag mit dem Rauhen Haufe fei etwas ſehr Erſprießliches. Den 15 


des Abg. v. Bun ſen acceptire er beſtens, weil er glaube, daß eine Unmaſſe 
von Vorurtheilen exiſtire, welche daraus hervorgegangen ſeien, daß die Ab⸗ 
geordneten nicht mit eigenen Augen gelehen hätten. Wolle das Haus fh 
überzeugen, fo würde demſelben nicht blos jede Anſtalt geöffnet, ſondern mit 
Vergnügen auch jede Auskunft ertheilt werden. Sollte das Haus den An⸗ 
trag nicht annehmen, ſo gebe er zu bedenken, daß es ſich beim Abſchluſſe 3 
des Vertrages mit dem Rauhen Haufe nicht um eine Liebhaberei der Regie⸗ 
rung, ſondern darum handle, die Maſchine nicht ſtillſtehen zu laſſen, denn 
es ſeien abſolut anders woher keine Aufſeher zu bekommen. Alſo 
aus age und Nothwendigkeitsrückſichten bitte er dem Antrage der 
Commiſſion nicht beizutreten. eifall rechts.) 

Vice⸗Präſident v. Unruh hat inzwiſchen den Vorſitz übernommen. 

Der Antrag des Abg. v. Bunſen erhält ausreichende Unterſtützung; er 
pe dahin, auf Grund des Art. 82 der Verf.⸗Urk. eine Commiſſion zur In⸗ 
ormation des Hauſes in Betreff der Verwendung von Mitgliedern des Haus 
hen Hauſes in den . are — und den Beſchluß über 
die von der Regierung geforderten 2040 Thlr. auszuſetzen. 7 

Abg. Graf Schwerin: Die Sache ſei ſehr wichtig. Nicht um die Geld⸗ 
ſumme handle es ſich, ſondern es ſei die Tendenz, von der aus man die 

orderung der Regierung betrachte. Er glaube, man babe vom religiöjen 
tandpunkte aus wirklich nichts zu fürchten, und wer ſich informire, der werde 
ſich überzeugen, daß, wenn einer oder der andere Gefangenwärter ſein Amt 
mißbrauchen ſollte, es für die Gefangenen felbft hinreichende Correclive gebe, 
um ſich dagegen zu ſchützen. Wolle man überhaupt den Zweck verfolgen, da 
die Strafe zugleich ein Mittel zur Beſſerung des Gefangenen werde, ſo 
ſei es erforderlich, daß die Perſonen, welche täglich mit den Gefangenen zu 
verkehren hätten, eine beſondere Vorbildung, und namentlich ein tief religibs⸗ 
ſes, lebendiges Gefühl beſaßen. Die Erfahrung habe gelehrt, daß es ni 5 
möglich ſei, eine ſolche Vorbildung auf einem andern Wege zu erreichen, Ri * 
durch das Rauhe Haus. Gegen den e. könne man ſich ſchützen, 
event. durch die Gerichte: denn in unſerem Richterſtand fei der Pietismus 
noch nicht ſo weit eingebürgert (Heiterkeit), daß er den Einfluß eines Ge⸗ 
fangenwärters auf einen Gefangenen nicht ſollte paralyſiren können. Er 
ch 105 Jh ung 95 . ten Summe. 
- Dr. John (Labiau) beruft ſich, den Aeußerungen des Mini 
a = die Arbeit des oldenburger Sienna Se ae 
und des früheren Direktors des Zellengefängniſſes, Schück. Letzterer habe er⸗ 
klärt, er glaube, daß die heilſame Durchführung der Einzelbaft auch ohne 
die Brüder des rauhen Hauſes kmoͤglich ſei. Seine (des Redners) Anſicht 
ſei, um einen trivialen Ausdruck zu gebrauchen, daß auch im rauhen Haufe 
mit Waſſer gekocht werde. Gute Geſängnißbeamte, das habe man gehört, 7 
ſeien ein geſuchter Artikel; wenn die Erziehung derſelben lohne, wozu ſei da 
noch eine Subvention nöthig? Er wolle die Brüder des Rauhen Hauſes kei⸗ 
neswegs prinzipiell ausgeſchloſſen haben; man ſolle ſich auch ihrer bedie⸗ 
nen, wenn ſie gut ſeien; allein da man darauf auszugehen ſcheine, „Rauhes 
Haus“ und „Preußiſche Gefängnißverwaltung“ zu identiſiziren, jo könne er 
nur für den Commiſſionsantrag ſtimmen. — Regierungs⸗Commiſſar Ober⸗ 
Conſiſtorialrath Wichern ſucht die gegen das Rauhe Haus erhobenen Vor⸗ 
würfe zurückzuweiſen: das Rauhe Haus betrachte die Gefängniß verwaltung 
weder als ſeine Domäne, noch ſei es ſo excluſiv, einſeitig und bornirt, daß 
es nicht aufmerkſam auf Alles achten 
gewirkt werde. ö 
religibſe Anſicht, welche im Rauhen Punk herrſche, ſo müfje er dagegen frae 
gen, ob es denn überhaupt eine nicht beſtimmte religidſe Anficht gebe, und 
ob nicht vielmehr jeder Glaube wiſſen müſſe, was er glaube. Die Mi 
en en a * ri —— jemals 
etragen, ſondern ſtets ihre Glaubensüberzeugungen offen dargelegt, und 
eien bis jetzt noch nicht widerlegt Heiterkeit ling). 4 ben Dun in 
ten Vorwurf des Pietismus betreffe, jo habe er ſelber gerade den Bees 
geführt, daß er und die Seinen nicht pietiſtiſch ſeien, fondern daß 
Pele ichen Landeskirche gehören, und keineswegs Separatiſten fi 
ollen. i . 
Wenn man ferner von Beläſtigungen und Quälereien der Gefangenen 


ſeitens der Rauhhäusler viel geredet habe, jo konne er nur wünſchen, daß ö 
ernannt werde, damit alle 


die in Anregung gebrachte Commiſſion wirklich 
Welt ſich vom Gegentheile überzeuge. — Die „gefährlichen Tenden 
welche der Anſtalt untergeſchoben würden, glaube er in das rechte Li 
ſetzen, wenn er die Männer nenne, welche bei dem Abſchluß des erſten Ver⸗ 
trages im Jahre 1847 die Beſtimmungen deſſelben entworfen hätten: der 
2 5 Feine gi Au der 
eien doch wohl keine Finſterlinge! Niemals habe die Abſicht obgewalte 
ſämmtliche 1200 Aufſeher für die preußiſchen Gefängniſſe aus E 
Hauſe zu entnehmen; auf Grund des Contractes ſeien von den 50 bis 60 im 
zweiten Jahre Anzuſtellenden ſeitens des Rauhen Hauſes nur 6 zu liefern. 
Der ſpötkiſchen Bemerkung, es ſei ſeinerſeits immer nur lobender Zeugniſſe 
Erwähnung gethan worden, könne er durch die Erklärung begegnen, deß es 
thatſächlich andere Zeugniſſe über das Haus nicht gebe; fo habe gerade 
Director Hoyer in Oldenburg ausdrücklich Brüder des Rauhen Hauſes' dorthin 
berufen, und der frühere Director des Zellengefängniſſes, Schuck, ſchreibe im 
ahre 1857 ganz anders, als er habe drucken laſſen: „Die ſchnelle Auffaſ⸗ 
ung, das Geſchickh die Pünktlichkeit und die Gemüthlichfeit der Aufſeher aus 
dem Rauhen Hauje haben mir mein Amt ſehr erleichtert“; und von den 


en“, 
t zu 


1 


) n ſollte, was in der übrigen Welt Gutes = 
Wenn mit Tadel hingewieſen worden fei auf die beſtimmte 


Die Mite 
aske noch Schleien 


verſtorbene Geſandte v. Bunſen, das DR 


Krankenwärtern rühme er Liebe, Treue, de d Ausdauer, Geſchick und 
eine leichte Hand, — Eigenſchaften, welche dieſe Wärter zugleich für die heil⸗ 
ſamſte Seelenpflege befähigt hatten. 8 2 
4 Abg. Dr. Virchow: Was der Herr Regierungsrath angeführt, fei ein 
Motiv für den Antrag des Abg. Dr. v. Bunſen und er empfehle denſelben 
ur Annahme. Die öffentliche Meinung ſei ſeit Jahren durch den Gegenſtand 
ehr beunruhigt und müſſe endlich vollſ ändig aufgeklärt worden. Indeß würde 
durch die Annahme des Antrages möglicherweiſe die Annahme des Budgets 
überhaupt hinausgeſchoben; das Intereſſe des Etats ſtehe aber höher als 
der einzelne Poſten. Es gäbe hier den Ausweg, daß, falls der Ausfall der 
Unterſuchungs⸗Commiſſion für die Brüder des Rauhen Hauſes günjtig wäre, 
von der Regierung in Betreff der Forderung der 2040 Thlr. eine beſondere 
Vorlage, wie in 9 königsberger Zollamtes, gemacht werden könne. 
Er jeı indeß nicht der Meinung, daß die Abſchließung von ſolchen Conven⸗ 
tionen, wie die mit dem Rauhen Hauſe, den Zwecken der Regierung günſtig 
ſei, abgeſehen davon, daß mit gleichem Recht ſeitens der Katholiken, die Her⸗ 
anbildung von Gefängnißwärtern ihrer Confeſſion beanſprucht werden könne. 
Das Bedenkliche der Verbindung mit dem Rauhen Hauſe beſtehe aber darin, 
daß fie gewiſſermaßen Glieder einer religidſen Congregation ſeien, unter ges 
meinſamen Obern ſtänden und alſo unſerem Staatsorganjsmus fremde, ein 
Staat im Staate ſeien. Es müſſe die Regierung dafür Sorge tragen, daß 
eine ausreihende Befriedigung des Bedürfniſſes an tüchtigen Gefängniß⸗ 
wärtern in einer anderen Weiſe als durch Verträge mit dem Rauhen Hauſe 
möglich ſei. Dazu ſei nur nöthig, daß ein Ausbildungsinſtitut für Gefan⸗ 
33 im Lande errichtet werde, deſſen Leitung die Regierung ſelbſt 
in der Hand habe. Die Unterſuchung müſſe ſich natürlich auf alle dieſe 
Nager ausdehnen und er ſei deshalb für den Antrag des Abg. Dr. Bunſen. 
ice-Präſident v. Unruh ſtellt zwei inzwiſchen eingegangene Verbeſſe⸗ 
rungsanträge zur Unterſtützung, nämlich ein Unteramendement des Abgeord⸗ 
neten v. Bockum⸗Dolffs, die Budgetcommiſſion zu ermächtigen, die Un⸗ 
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iu terſuchung durch drei von ihr zu ernennenden Commiſſionsmitglieder vorneh⸗ 
maen zu laſſen, und ein Amendement des Abg. Graf Schwerin: die 2040 
1 Thaler für dieſes Jahr zu bewilligen und zur Vorbereitung des Beſchluſſes 


für das nächſte Jahr eine Unterſuchungs⸗Commiſſion auf Grund des Art. 82 
der Verf.⸗Urkunde zu ernennen. 
Abg. Jung: halte eine ſolche Commiſſion für unnbthig, da der wich⸗ 
tigſte Punkt, den der Abg. Parriſius hervorgehoben, der den Brüdern des 
Rauhen Hauſes gemachte Vorwurf der religiöſen Einſeitigkeit einer Unter⸗ 
ſuchung nicht bedürfe und in den Gefängniſſen überhaupt nicht unterſucht 
werden könne. Dazu müßte ſich die Unterſuchung auf das Rauhe Haus 
5 ſelbſt erſtrecken. In den Gefängniſſen könnte man wohl ſehen, wis die Brü⸗ 
der tüchtig arbeiteten, aber nicht die Qual, mit welcher im geheimen Verkehr 
ihre reliniöfe Propaganda die Gefangenen peinigte. Er ſei daher gegen die 
Bewilligung und gegen die beantragte Unterſuchungscommiſſion. 
Abg. Dr. Bernhardi ſucht aus eigener Erfahrung, die er bei einem 
Beſuche des moabiter Zellengefängniſſes im vorigen Jahre gewonnen haben 
will, darzuthun, daß die Vorurtheile nicht blos bei dem Abgeordnetenhauſe, 
ſondern auch bei dem Vorſteher ver Brüderſchaft, dem Regierungscommiſſar, 
vorhanden ſeien und befürwortet der allſeitigen Aufklärung wegen den Antrag 
des Abg. v. Bunſen auf Einſetzung einer Unterſuchungscommiſſion. — Abg. 
Rohden: Er erkenne das Bedürfniß, in religiöfer und ſittlicher Beziehung 
auf die Gefangenen zu wirken, vollkommen an; aber ein ſolcher Zweck dürfe 
nicht auf einſeitige Weiſe verfolgt werden. Er und ſeine Freunde (von der 
katholiſchen Fraction) könnten aus den Steuern des Landes die Ausgaben 
für eine innere Miſſion gegen ihre eigene Confeſſion nicht bewilligen. (Sehr 
richtig.) Daß die Brüder des „Rauhen Hauſes“ eine ſolche Miſſion zu ihrer 
Aufgabe machten, könne nach den Aeußerungen des Herrn Regierungs⸗Com⸗ 
miſſars ſelber nicht bezweifelt werden. Deshalb ſtimme er für Abſetzung der 
Summe. — Abg. Dr. Lette behauptet nochmals, unter großer Unruhe im 
‚Haufe, daß es auch andere Perſonen gebe, die ſich zu Gefangenen⸗Aufſehern 
ualifizirten, und daß er für den Antrag v. Bunſen's ſei. — Der Schluß 
der Discuſſion wird deantragt und angenommen. 
Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Dr. John (Labiau) und 
einer geſchäftlichen Bemerkung des Abg. Grafen Schwerin, rechtfertigt der 
Berichterſtatter Abg. Klotz den Commiſſions⸗Antrag. Man habe bei aller 
Anerkennung der der Anſtalt zum Grunde liegenden Idee befürchtet, daß die 
Gefangenen dem Fanatismus zum Opfer fallen würden. Er empfehle Ab⸗ 
ſetzung der Summe für dieſes Jahr und Vorbereitung des Beſchluſſes durch 
die Unterſuchungs⸗Eommiſſion für das nächſte Jahr. — Bei der Abſtimmung 
werden die 1 der Abgeordneten Graf Schwerin und v. Bunſen ab⸗ 
elehnt, der Commiſſions⸗Antrag wird angenommen, die geforderte Summe 


ſomit geſtrichen. € 

Bei Titel 30: „Zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger“ rügt Abg. 
Stavenhagen, daß die Staatsregierung trotz der wiederholt an dieſelbe 
gerichteten Anträge des Hauſes für keine Erhöhung dieſes Fonds Sorge ge⸗ 
tragen habe. Für viele andere, weit unnöthigere Dinge ſcheine Geld im 
Ueberfluß vorhanden zu ſein, nur für die alten Krieger nicht (ſehr wahr), 
und gerade hier thue Eile, dringende Eile Noth, da jede Verſäumniß un⸗ 
wiederbringlich wäre: mit jedem Jahre ginge ein Theil dieſer Veteranen in 
Alter und Armuth, in Hunger und Elend zu Grunde; er beklage es daher 
auf das Tiefſte, daß die Staatsregierung nicht ſchon für das Jahr 1864 
iele Auen erhöht habe. — Ein Antrag knüpft ſich an dieſe Bemer⸗ 
kung nicht. 

Die übrigen Anträge der Commiſſion werden ohne Debatte angenommen. 

— Schluß der Sitzung gegen 4 Uhr. Vers 
Nachſte Sitzung: morgen, Dinſtag 10 Uhr. Tages⸗Ordnung: Budget⸗ 
und Petitions⸗Berichte. 

Berlin, 4. Jan. (Amtliches.] Se. Maj. der König haben allergnä⸗ 
15 geruht: Dem Proviantmeiſter, Kriegsrath Dietz zu Magdeburg, den 
rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Hauptmann v. Hell⸗ 

feld a la suite der Mogdeburgiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 4 und Lehrer 
an der Kriegsſchule zu Erfurt, dem Kaſſen⸗Controleur v. Bornſtedt bei der 
e zu Liegnitz und dem Schullehrer und Kurrende⸗Inſpektor 

riem zu Stettin, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Proviantmeiſter, 
Kriegsrath Statz zu Köln den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem 

Hauptmann a. D. Ko erte zu Berlin, bisher im 8. Weſtfäliſchen 
Infanterie ⸗ Regiment Nr. 57, den königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Flaſſe, To wie dem Schreinermeiſter Wilhelm Klewinghaus zu 
Bochum und dem früheren Gefreiten im 1. Weſtpreußiſchen Grena⸗ 
dier⸗Regiment Nr. 6, jetzigen Eiſenbahn⸗Arbeiter Franke zu Wingendorf, 
. im Kreiſe Lauban, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den Stadt⸗ 
richter Simon bierjelbft zum Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen; ferner dem 
Hauptſteueramts⸗Rendanten Lampe in Minden, ingleichen den Hauptzoll⸗ 
amtes Rendanten Büttner in Danzig, Marquardt in Memel und Kogel 
in Malmedy den Charakter als Rechnungs⸗Ratb zu verleihen. 

[Die Ziehung der 1. Klaſſe 129. königl. Klaſſen⸗Lotterie) 
wird nach planmäßiger Beſtimmung am 6. 9 d. J., Jrüb 8 Uhr, ihren 
Anfang nehmen; das Einzählen der ſämmilichen 95,000 Ziehungsnummern 

aber, nebſt den 4000 Gewinnen gedachter 1. Klaſſe ſchon heute, Nachmittags 

2 Uhr, durch die königl. al en e im Beiſein der dazu beſon⸗ 
ders aufgeforderten Lotterie⸗Einnehmer Hemptenmacker, Scafbeitlin und 

Tiedke von bier, jo wie Zierolß aus Burg, öffentlich int Ziehungsſaal des 
Lotterie⸗Gebäudes ſtattfinden. 
Berlin, 4. Jan. (Se. Majeſtät der König] nahmen heut 

die militäriſchen Meldungen des Generals der Infanterie von Werder, 
des General⸗Lieutenants von der Mülbe und der Oberſten von Win: 
terfeld und von Schimmelmann, jo wie den Vortrag des Civilkabinets 

entgegen; empfingen den Prinzen Nicolas von Naſſau, den Fürſten 
Pluckler⸗Muskau; den großherzoglich heſſiſchen Geſandten von Wambold, 
welcher ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen die Ehre hatte; den 
Maſor von Herzberg, Flügel⸗Adjutant des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin; den Lieutenant und Prediger Baudach, welche die 
Orden ihres verſtorbenen Vaters zu überreichen die Ehre hatten. 
lhre Maſeſtät die Königin] war am vorigen Sonnabend 
bei der erſten Vorleſung im wiſſenſchaftlichen Verein anweſend und 
wohnte geſtern dem Gottesdienſte in der St. Matthäi⸗Kirche bei. — 
FJhre Majeſtät die Königin ertheilte heute dem Prinzen Nikolaus von 
Naſſau eine Audienz. - 0 (St.⸗Anz.) 
ER j Deutfhblaud,. 
Frankfurt, 2. Jan. [Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
tages. — Condolation.] Der Borſitzende der geſchäftsleitenden 
Commiſſion des Abgeordnctentages hatte der hieſigen Polizei die An: 
zeige zugehen laſſen, daß ſich der Ausſchuß hier conſtitulrt habe. Dar: 
auf bin wurde demſelben heute von Senats wegen die Eröffnung ger 
macht, daß dem Verbleiben des Ausſchuſſes in hieſiger Stadt nichts 
im Wege ſtehe. Zugleich vernehmen wir, daß der Senat beſchloſſen, 

dem preußiſchen Gefandten fein Bedauern über die Störungen, welche 
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in der Neufahrsnacht vor feiner Wohnung vorgekommen find, auszu⸗ 
drücken. F. J.) 
Darmſtadt, 1. Jan. [Dvation.] Der Großherzog wurde 
heute Abend, als er im Theater erſchien, von dem zahlreich verſam⸗ 
melten Publikum mit Lebehochs und großem Jubel begrüßt. Daſſelbe 
galt offenbar ſeinem kräftigen Auftreten in der ſchleswig⸗holſtein. Sache. 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 
Hamburg, 2. Jan. (Schießübungen.] Der in Altona be⸗ 
findliche Vorſtand des „norddeutſchen Schützenvereins“ hat an die ver⸗ 
ſchiedenen Zweigvereine unterm 25. Dez. folgendes Rundſchreiben erlaſſen: 
„Um eine möglichſt ſchleunige Reorganiſation der ſchleswig⸗)holſteiniſchen 
Armee vorzubereiten, muß der norddeut che Schützenverein vor allem jetzt ſeine 
Aufmerkſamkeit auf die Heranziehung und militäriſche Ausbildung der jünge⸗ 
ren Kräfte richten; der unterzeichnete Vorſtand erſucht deshalb die einzelnen 


Abtheilungsvorſtände, in ihren reſp. Diſtricten alle jüngeren Männer an ſich] B 


zu ziehen und im Gebrauche der Schußwaffen zu üben. Büchſen werden Sie 
wohl hinlänglich haben; ſollten Sie aber nicht zur Genüge damit berjeben 
ſein, bitten wir Sie, ſich dieſerhalb an uns zu wenden, da wir hoffen, recht 
bald damit aushelfen zu können.“ (Zeit.) 
Altona, 3. Jan. [Unter der däniſchen Armee] in Schles⸗ 
wig ſollen Meutereien, veranlaßt durch jütländiſche Reſervemänner aus: 
gebrochen ſein. Ein Kriegsrath hat das Standrecht gegen holſteiniſche 
Deſerteure nicht zu proklamiren gewagt. Die Ausſichten für den Kriegs: 
fall ſind ſehr günſtig; die Gewäſſer und überſchwemmten Moore im 
Weſten, welche die däniſchen Werke decken ſollen, ſind feſtgefroren. 
Dresden, 4. Jan. [Die ſächſiſche Brigade.] Nach dem 
heutigen „Dresdner Journal“ hatte die ſächſiſche Brigade in Holſtein 
am Neujahrstage in Rendsburg Raſttag. Am 2. d. find zwei Ba⸗ 
taillone Infanterie, zwei Schwadronen Kavallerie und eine reitendes 


Batterie nach Hademarſchen in der Richtung auf Friedrichsſtadt ab⸗] S 


marſchirt. 
* Kopenhagen, 2. Jan. [Kammerherr Duaade aus 
Berlin angekommen. — Kriegsbeſorgniſſe. — Aus Süd⸗ 


ſchleswig.] Der bisherige däniſche Geſandte am preußiſchen Hofe, O 


Kammerherr v. Quaade, deſſen Rückberufung pr. Telegraph ich ſchon 
früher meldete, iſt geſtern aus Berlin zurückgekehrt. Der neue Mini⸗ 
ſterpräſident und Inhaber von drei anderen Portefeuilles, Biſchof Mon⸗ 
rad, empfing denſelben auf dem Landungsplatze in Korſör und reiſte 
darauf mit ihm nach der Hauptſtadt zurück. Hieraus ſchließe ich auf 
die Gewinnung des Kammerherrn v. Quaade für das interimiſtiſche 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, hinzufügend, daß man 
in hieſigen Regierungskreiſen große Hoffnungen in die Mittheilungen. 
ſetzt, welche Herr v. Duaade über die Denkweiſe des Herrn v. Bis⸗ 
marck bezüglich Schleswig⸗Holſteins gemacht hat. — Die amtliche 
„Berlingske Tidende“, welche bislang immer noch auf die Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens hoffte- und dadurch die Aufgeregtbeit im däni⸗ 
ſchen Volke zu beſchwichtigen ſuchte, iſt in dem neuen Jahre plötzlich 
anderen Glaubens geworden, was auf die kopenhagener Bevölkerung 
einen ſehr entmuthigenden Eindruck geübt hat. 

Selbſt ein däniſches Miniſterium hat es endlich begreifen müſſen, 
daß Südſchleswig auf die Länge keine däniſche Armee von mindeſtens 
30,000 Mann beherbergen und beſpeiſen kann. Es wird in Folge 
deſſen in den nächſten Tagen von dem Kriegsminiſter verfügt werden, 
daß der einzelne Soldat zur Ordnung ſeiner Lagerſtätte in den Beſitz 
einer wollenen Decke geſetzt werde und das Militär ſich ſelbſt bekoͤſtigen 
ſoll. — Von Seiten Englands iſt unter Zuſicherung außerordentlicher 
Sympathien für die däniſche Sache durch den vorgeſtern angelangten 
Cabinets⸗Courier, Capitain Howard, der freundſchaftliche Rathſchlag 
ertheilt worden, dem deutſchen Bundestage durch die ſchleunige Beur⸗ 
laubung der im däniſchen Dienſte ſtehenden holſteiniſchen Soldaten ein 
wichtiges Motiv zur Beſetzung des Herzogthums Schleswlg durch 
deutſche Bundestruppen vorzuenthalten. Dieſer Rathſchlag, der ſchon 
früher, indeß in minder beſtimmter Faſſung, von dem Grafen Ruſſell 
geäußert wurde, ſoll indeß, in Anerkennung der Anſchauung des Herrn 
Hall, gleichfalls von dem Biſchof Monrad als unausführbar zurück⸗ 
gewieſen worden ſein. 


Frankreich. 


is, 2. Jan. [Keine Conferenz.] Die „Indep. belge““ 
u 2 RN formulirte Vorschlag einer Conferenz zur 
Regelung des däniſchen Conflicts hat bei dem Tuilerien⸗Cabinet noch 
keine Annahme gefunden. Man hält dort den Zuſammentritt einer 
ſolchen für verfrüht, ſo lange der Bundestag in Frankfurt in Betreff 
der Succeſſionsordnung vom Jahre 1852 noch keinen Beſchluß gefaßt 
habe. Ebenſo hat die franzöſiſche Regierung ſich geweigert, einem 
Proteſt gegen eine eventuelle Occupation Schleswigs beizutreten. Der 
einzige Schritt in dieſem Sinne war eine Anfrage in Wien und Berlin 
betreffs der Tragweite des von Oeſterreich und Preußen beim Bundes- 
tag in Frankfurt geſtellten Antrages.“ Auch dieſe Nachrichten beſtäti⸗ 
gen alſo die Abſicht des Kaiſers, ſich in dieſer Sache die Hände gegen 
England frei zu halten. 5 N 
Paris, 2. Jan. Geſtern überreichte Cowley eine motivirte Note 
an Drouyn de Lhuys, die eine Conferenz in Paris oder London urgirt, 
welche die friedliche Löſung des däniſchen Conflicts ſichern ſoll. 

Das „Memorial diplom.“ glaubt gleichfalls an eine friedliche Löͤ⸗ 
fung, indem es hinzufügt, Oeſterreich und Preußen hätten ſich ſchon 
geeinigt, den überfluthenden Volksleidenſchaften einen 
Damm entgegenzuſetzen (élexer digue debordement passions 
populaires). Sollte Oeſterreich durch dieſes fein Bemühen zur Auf: 
techterhaltung der ſocialen Ordnung auch an Popularität verlieren, ſo 
wird es andererſeits entſchädigt werden durch den geſteigerten Einfluß, 
den fein natürlicher Alltirter, Baiern, gewinnt. 


Tele graphiſche Depefchen 

Hamburg, 4. Jau. (Nachts). König Chriſtian hat eine 
Proklamation an die Armee erlaſſen, in welcher er unter Ans 
derm ſagt: Das neue Jahr findet Euch zur Vertheidigung des 
Vaterlandes in Waffen, darum iſt der König bei Euch. Ich 
habe das volle Erbe meines Vorgängers angetreten in der 
Vaterlandsliebe. Unſer Loſungswort iſt die Ehre des Vater⸗ 
landes. Sie ſoll auf dem Friedenswege, wie, wenn es erfor⸗ 
derlich iſt, durch Kampf bewahrt werden. Zur Rettung des 
Vaterlandes iſt kein Leben zu koſtbar, die Armee hat aus dem 
vorigen Kampfe erfahrene Führer, denen das junge Heer mit 


Begeiſterung folgen wird. Nicht die Zahl, ſondern der Muth, 


der unbedingte Soldatengehorſam geben in allen Fällen den 


Sieg. Der König freut ſich, bald die verſchiedenen Truppen⸗ 


N zu beſuchen. 
Die „Flensburger Zeitung“ vom 4. Jaunar ſchreibt: Die 
Juſel Fehmern ſoll von Eckernförde eine bedeutende Beſatzung 
erhalten und im Kriegsfalle von dort Flankenangriffe ſtattfin⸗ 
den. Der König geht heute nach Friedrichsſtadt und hielt 
geſtern Nevne über einen bedeutenden Armectheil, 
[Angekommen 10 Uhr 20 Min. Vorm. (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 3. Jan. Man nimmt allgemein an, die 
franzöſiſche Flotte, wahrſcheinlich auch die engliſche, werde 
nächſtens hier erſcheinen. 5 
[Angekommen 10 Uhr 20 Min. Vorm.] (Wolff's T. B.) 
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Courſe 
3 Der Verke 
u zu 66, 65, hob ſich 


ba 


öprozentige 
le 30, 


1854er Looſe 90, —. 
en 79, 75. 


., 4. Jan., Nachm. 2% Ubr. Die niedrigeren 
Notirungen an auswärtigen Börſen drückten öſterreichiſche Fonds und Aktien, 


Böhmiſche Weſtbahu —. Finnländiſche Anleihe 85%. Schluß⸗Courſe: 
vudwigsh.⸗Verbach 135% excl. Dividende. Wiener Wechſel 96%. Darmit, 


Bank⸗Aktien 208%. Darmıit. Zettel⸗Bank 248%. 5prez, Metalliques 58%. 
4 proz. Metall. 514. 1854er Looſe 70, Deſterr. National⸗Anieihe 63%. 
Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 185. Oeſterr. Bankantheile 1 
Oeſterreich. Credit⸗Aktien 174. Neueſte öſterreich. Anleihe 75. Oeſterr. 
Eliſabetbabn 108%. Mbein⸗Rabebahn 24. Heſſiſche Ludwigsbahn 123%, 

Hamburg, 4 Jan., Nachm. 2 Ubr 30 Min. Die DE war heute 
großen Schwankungen unterworſen und waren die meiſten Effekten 4 % 
unter Notiz gehandelt worden. In öfterr. Effekten ziemlicher Umſatz. Wetter 
ſchön, doch ſehr kalt. Barometer ſteigend. Schifffahrt faſt vollſtändig geftört. 
chluß⸗Courſe: National⸗Anleihe —. Oeſterreich. Credit⸗Attien 734, 
Vereinsbank 104. Norddeutſche Bank 101%, Mheiiſche —. Nordbahn —, 
Disconto 4%, ; 

Hamburg, 4. Jan. [Getreipemarktj geſchäftslos. Weizen loco zu 
unveränderten Preiſen kleines Detailgeſchäft. Roggen 1—2 Thlr. niedriger. 
el Mai 2, Okt. 24. Kaſſee ſehr feſt gehalten, ca. 2000 Sack verkauft. 
Zink verkauft rollend 1000 Ctr. zu 12%, 3000 Ctr. Frühjahr 12%. 


‚2iverpert, 4. Jan. Naummotte. ] 15,000 Ballen Umſatz. Preiſe 
theilweiſe 4 d höher. Fair Dhollerah 24. 2 a 
London, 1. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Getreidemarkt 
unthätig. — Kälte. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

Der Barometerftaud bei o Erd. Ba⸗ Luft⸗ | Winde | 

in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Tempe- richtung und Wetter. 

tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. | Starke. > 

Breslau, 4. Jan. 10 U. Ab.] 340,42 —11,6 O. 1. I Heiter. 
5. Jan. 6 U. Mrg. ] 339,70 — 11,6 SO. 0. Heiter. 


Berliner Börse vom 4. Januar 1864. 


Fonds- und Geld-Oourss. Eisonbahn-Stamm-Aotien. 
iw. Stasts-Anl. 7. 99% br. R- r ; 
Keen. Anl. von 1888“ fe 8 Disidende pre 1841 1882 ZI, 
ao 1820. 5214’ A da, Aschen-Dügseld.) ½ Af % ba. 
dito 185%%4½ % ba Aachen Mastrich] — 4 |29 B 
dito 1855/4441190 bz Amsterd-Rottd. 515 102 bx 
dito 155014141120 @. Berg -Märkische| & 102% ba. 
dito 185714421109 br. Berlin- Anhalt. 5 47% ba. 
dito 168: 105 100 hz. Berlin-Hamburgz] 6 118% ba. 
dito- 85314 194 6. Berl.-Potad.-Mg. 11 116 14 
S!aats-Schullscheii 5% d. Berlin Stettin. 7% bg B. (.D.) 
beam. Anl. von I 113 tr Böhm. Woastb.. 5 4 ba. 
Berliner Stadt-Obl. ‚4141100 ba. Bresiau-Freib.. 24 
3; Kur- u. Neumärk. 34 187% hız. Cöln-Minden.. 2 167 ba. 
© | Pomraerscha. .. 314187 52. Dozel-Oderbarg.| — 50 be 
er > dito St.-Prior.“ = — 
SV to 1 a do 8 ER 
2 i 44 3½ bz udwgsh.-Bexh. j a 3 
2 en. 131 25 8 Magı.-Halborat 224% %% 23 u. 
Kur- u. Neumärk j4 %%% br. rn Ya zer 
8 Pommeracho. Aae hz Malt A 7 118 82 - 
= Pogenscho 1 — 5 & Mecklexburger. . 2 81 d 68 
3 (Preussische. ... - 0 2 Neisse-Brieger. | 4 — 
Seen Niedrschl.-Märk.| 4 4 0 
Süchsi sche 7.8. Niedrachl. Zwgb] 1412 60 85 : 
2 \Schleaische:...- 4 137% G. Nord. Fr. WI 33 Are r 
Louisd’or 110% U., |Oast.kankn. h de || Obergehids, A... Testo io uh. f 
Goläkronen 9.034 G. ene. 884% G. dito B. 77411042 18% 122 kau b 
it N 9 bau, 
Ausländische Fonds, dito 0. 7 91 4 101%, be 


Gestr, Ex, 


esterr. Metalliques s 4% u. ug. 
dito Nat.-Anl. . 5 165% be. 1 Tarn. 2 54 br 
dito Let ere 58 * Aheinische. .... 6 32 bz. 
on . 176 475 52 dito Stamm-Pr. 6 105 @ 
Russ. Engl. Anl. 18 y) 137 ba. Rhein-Nahebahr 2 244, ba 
dito Au Anl... 4] Ehr.Crt.K.G!ab. | 3451 4% 1105 ba, 
dito 205 Sch. Ob. 10% B. Starkard- Posen. 4 1 3 Pi bz. iD) 
Pils, Biaschai E Thüringer 6% 7% ih ba. 
dito III. ed sıB - 
Poln, Obl. à 500 Fi Hi dz. 
0 4 300 Fs [80% Da Bank und Industrie-Papiers. 
dito à 200 F 


Barl. Kassen-V. 551/81 114% k. 
Kurbeae. 40 Thlr.. Braunschw. B. 44 66 . 
Baden. Fl. Lonse.i-- Brewer Bank.. 5} 4 fun &, 
Danziger Bank) 6 | 6 14 I 
Darmat. Zottelb. 9 4 
Geraer Bank... > . 91 


Gotbaer „ 


11. 1905 B 0 
dito 1.6 G HannoverscheB.| 4½ 8 4 7 n 
dia Ul. S. % U ba. Uamb. Nordd. B. 5 ⁴ÿ0 109 ba. 
Oölm-Winden, . * 9 — — „ Vereino-B.| 5 915 4 er 8. 
dito 7 1:03 @. Königsberger B. 5} 5% 1924, G, 
dito vo Lasemburger B. 10 10 a 3 B. 
dito IJ (20 d-. Magdsburger B. 3% 4% 604 l. 
dito . % ba Posener ank 5 %%% „14 a 
dit ag Dr Pronss. Bank- A. 405 ty 4% ads 
Oos. Odurb. (Win.) 4 489 6. Thüringer Bank 2 3 4 68 ½% B. 
dito III. 4% % B. Welmar „5 9 En SIR 
Nisderachi. Mark. 4 G. N 
dito conv. ]; 5 G. Berl. Hand.-Gen] 5 | 4 fia v. 
dito 111.4 Br + Coburg.Cradh.A} 3 J 4 83% otw, bz 
1, % „ N. 441100 ba Darrastadter „ 5 | 6½ 4 182% U 
Niederschl. Ewoigb. Dessauer Pr - 14 5 bu 
Lt G. „ 2: 00 0 Disc. Com. Ant. 6 | 2½% 193% de (d. 
Oboergchles. 4. 5. U Genfer Credb. 4 2 34 N 
r e e 3 7 Leipzigor 3 13 ji 71 B. (l. 0. . 
dito C. u. B. 3½ 6 Meininger „ d 4 fu, Kiek ba. 5 
dito 5 * 225 4 . 8 | 21 185 - 
% F ıba Vestorr.Gredb,A | 7% 8½ 114473 al G 
Vest. Kran. . 4 47 a 2% bz. || Schi. Bank-Veor 
Vest 80 dl. St. B.. . 4 [1 er 0 re bod. 
Rhein. v. St. gar.. — — — Ainer ya 4 4 125 8. ö 
‚Kheir-Nahs-M. gar. 0 n br. v. Eiagub DI — 4 14% etw. be 


+ Breslau, 5. Jan. Wind: Nord⸗Oſt. Wetter: Froſt. Thermo 
Früh 10% Kälte. Der Geſchäfts verkehr blieb lustlos, Ri Yngebop 
Beyer head 

Weizen ſchwach beachtet, pr. 84 Pfd. weißer 52— 67 Sgr. 
59 Sar, feinſte Sorten über Notiz ht — Roggen u 
beachtet, pr. 81 bo. 39 — 42 Sgr., feinſter bis 43 
ſchwer verkäuflich, or, 70 Bid, weiße 35--37 Sgr., gew 5 B 
— Hafer ſeſt, pr. 50 Pfd. 27 — 29 Sgr. — Erbſez benig beachtet. — 
Wickan ſchwach beachtet. — Schleſiſche Bob nen mil — Scklaglein 
vernachläſſigt. — Deljaaten matt. — Rapsfuchen wenig gefragt, 48 
52 Sgr. pr. Ctr. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Ei. 
Weißer Weizen 58-6267 Widen „ 4547-50 
selber Weizen RR 52—56—60 br. Sad a 150 fd. Brutto. 
Roggen 39—41—43 Sa engt 8 50—165— 
Se 30—33—3 Raps 180—190— 201 
Hafer 286 —28—30 er⸗Rübſen 170—180— 190 
Schlen 2nu2.e0cecn 444852 mer⸗Rübſen 115—155—165 
Kleeſgat ruhiges Geſchäft bei een Preifen, — rothe ordinäre 10% 


Thlr., feine 13—13% Thlr., hochfeine 


m irn, an 
Rohes Rüböl pr, Etr. loco 10% Thlr., Januar 10% Thlr., % 13 
10% Tölt. — Spiritus br. 100 Quart A 80 % Trades loco 13 
Jauer 184% Thlr., pr. Frühjahr 14% Thlr. 1 . 15 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein, 
Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


